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Ilelline 


Morgen⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 


Berlin, 6. Dezember. Die „National- tg.“ 
ſchreibt: 

Die Denkſchrift, welche dem Abgeordnetenhauſe 
über die Ausführung des Geſeßes vom 3. Februar 
d. J., betreffend die Bewilligung von Staatsmit⸗ 
teln zur Beſeitigung des durch Ueberſchwemmung 
und Mißernte herbeigeführten Nothſtandes in Ober⸗ 
ſchleſten vorgelegt worden iſt, Tautet jo befriedigend, 
wie der Bericht über einen unter allen Umſtänden 
unerfreulichen Gegenſtand nur lauten kann. Der 
Erfolg, der erreicht werden ſollte, iſt erreicht; in 


den bedrohten Diſtrikten iſt der Nahrungsnoth ab⸗ 


geholfen worden und den bedürftigen Familien 

find die Mittel gewährt, die erforderlich waren, 

um fie in ihrem Haus- und Nahrungsſtand zu 

erhalten. Das ſicherſte Zrichen dafür iſt, daß 

epidemiſche Krankheiten, die unzertrennlichen Beglei⸗ 

= des echten Nothſtandes, fern gehalten worden 
d 


Und dieſer Zweck iſt erreicht worden, ohne 
daß die dafür bereit geſtellten Mittel auch nur an- 
nähernd erſchöpft worden ſind; anſtatt der ſechs 
Millionen Mark, die bereit geſtellt worden ſind, 
find nur wenig über 31], Millionen verbraucht 
worden. Die Verausgabungen erfolgten unter vier 
verſchiedenen Titeln: zur Gewährung von Lebens- 
mitteln, zur Beſchaffung von Winterfutter, zur Be⸗ 
ſchaffung von Saatkartoffeln und zur Eröffnung 
von Arbelteſtellen. An den drei erſten, rein kon⸗ 


ſumttven Poſttlonin haben Erſparungen ſtatigefun⸗ 
den, während bet dem vierten Titel, der von vorn⸗ 
berein unter allen am niebrigften bemeſſen war, ſich 


Erhöhungen 


nothwendig gemacht haben, die um ſo 


produktive Ausgaben 

Am auffälligſten iſt die Erſparniß am Win⸗ 
terfutter; ſtatt der Million, die ausgeſetzt war, 
ſind nur 163,314 Mark verbraucht worden. Die 
lebhafte Diekujfion, die ſich im vorigen Jahre dar⸗ 
über erhob, ob die hier zu leiſtenden Ausgaben 
als Darlehen oder als Unterſtützung gewährt wer⸗ 
den follten, iſt ſomit jo gut wie gegenſtandslos ge- 
worden. Auffällig iſt babet, daß zwel Drititpeile 
der hier ausgejepten Summe für den Kreis ati. 


Verſchämte Arbeit. 
Schauſpiel in 3 Akten von 
Paul Lindau. 


Unzweifelbaft it Paul Lindau's neueſtes Schau 
ſpiel „Verſchämte Arbeit“ eint hoch intereſſante, geiſtig 
anregende Dichtung, aber ein wirkſames, Epoche 
machendes Bühnenſtück iſt es nicht. Wir werden 
einer Lindau'ſchen Arbeit ſtets das größte Jntereſſe 
entgegen tragen, da ſie unter der Menge unſerer 
modernen dramatiſchen Dichtungen nicht nur oft 
eine der beſten und erfien, ſondtrn meist auch die 
beſte und erſte ſein wird. Nicht nur der elegante 
eſpritvolle Dialog giebt einer Lindau'ſchen Dichtung 
das Gepräge des geiſtig Erhabenen, ſondern auch 
das ſtreng ſittliche Motiv, das einer jeden derſelben 
zu Grunde liegt. Unſere moderne Literatur ift lei 
der Gottes derart verſumpft, der Geſchmack dee Pu⸗ 
bllkume dadurch unabſichtlich jo eninerot, daß wir 
heut' zu Tage die ſtümperhafteſten Produktionen mit 
dem Namen Dichtung belegen, daß wir Männer, 
die am beſten in der Kücht zu Haufe fein ſollten, 
ba fie fo vorzüzliches Ragout von allerlei faden 
Redensarten, witzig ſein ſollenden Phraſen, allbern⸗ 
ſten Situationen und vorſündfluthlichen Charakteren 
zu bereiten verſtehen, das fo pikant gewürzt iſt, 
daß ein nur wenig auf den Namen Feinſchmecker 
Anſpruch erhebender Menſch darnach mindeſtens den 
Skorbut bekommt, mit dem Eprentitel „Dichter und 
Denker“ auszeichnen und ihren kranken Schwank⸗ 
Arbeiten den Vorzug geben vor hewiſſen haft und 
logiſch verfaßten Dichtungen. Es iſt eben das alte 
Lied, daß die Dichtkunſt Mache geworden und der 
Dichter nur noch der Schauſpleler wegen da iſt. 
Wann einmal wieder das natürliche umgekehrte 
Verhältniß eintreten mag, wäre kühn heute ſchon 
konſtatiren zu wollen. 

Wir müſſen demnach die meucfte Lindau' ſche 
Arbeit von zwei Seiten betrachten. Zunächſt von 
der jetzt allgemein beliebten, nach welcher die Hand- 
lung eines Bühnenſtückes den Zuhörer nicht zur Be⸗ 
finnung kommen laſſen darf, nach der dieſe ſo über⸗ 
wuchert fein muß von den btzarreſten Nebenhand⸗ 
Aungen, daß man am Schluſſe des Stückes nur 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfennige, 


en werben können, als es ſich hier um Kor 
Handelt. idie Anſprüche an den Staat vermindert hat. 


gelungenen Rettungewerkes freuen. 


vierteljährlih 2 Mark, 


Deienſtag, den 7. Dczeuber 1880. 


bor in Anſpruch genommen wurden, während in 


— — — — — nee 


— Die griechiſche Deputirtenkammer hallt 


Rybnik und Pleß ſich kein Bepürfniß herausge- jetzt wieder von patrlotiſchen Deklamatlonen. Bei 


ſtellt hat. 


der Berathung über den Kredit von 44 Millionen 


Zur Beſchaffung von Saatgut ſind ſtatt der für außerordentliche Heeres ausgaben veranlaßte, wie 


in Aus ſicht genommenen 3 Millionen nur 2 Millio- 
nen verwendet worden. Dieſelben vertheilen ſich auf 
11 in Mitleidenſchaft gezogene Kreiſe, wenn auch 
Roſenberg, Oppeln, Falkenberg und Zabrze nur mit 
geringen Beträgen theilnehmen⸗ 

Zur Gewährung von Lebensmitteln waren 
ausgeſeßt 1,500,000 Mk. Verwendet ſind nicht 
ganz jo viel, nämlich 1,384,871 Mk., zu welchen 
aber der Staat nur 460,422 Mk. beigetragen hat. 
Aus dem Landarmenfonds ſind 323,502 Mark 
beigeſteuert, während die Provenienz der übrigen 
Beträge nicht erkennbar gemacht iſt. Viele Leiſtun⸗ 
gen der Privatwohlthätigkeit, die nebenher erfolgt 
find, entziehen ſich überhaupt der Nachweiſung. Am 
ſtärkſten iR das Erforderniß in Ratibor, ſodann in 
Robnik und Pleß geweſen. Dann folgen acht 
Kreiſe, in denen die Anſprüche erheblich geringer 
waren, und zwei, Tarnowitz und Beuthen, in denen 
nur einigen Ortsarmenverbänden geringe Zuweiſun⸗ 
gen gemacht wurden. An Suppenanſtalten und 
Schulküchen ſind 509 Anſtalten in das Leben ge⸗ 
treten. Für Wetzebauten waren 500,000 Mark 
in Anſaß gebracht; es ſind mehr als 800,000 
Mark verwendet worden. Hätte man allen An- 
trägen Folge geleiſtet, jo hätten faſt 2 Millionen 
verwendet werden können. Die gezahlten Löhne 
ſchwanken zwiſchen 40 und 110 Pfennig für den 
Tag. 1 

Im Ganzen gewährt die Denkſchrift den Ein- 
druck, daß die Thätigkeit der engeren und weiteren 
Rommunalverbände ſich erfreulich ſtark gezeigt und 
Der 
Privatwohlthätigkeit, die ſich jo glänzend bewährte, 
wird unter allen Umſtänden der Ruhm bleiben, 
daß fie der erſten dringenden Noth mit reitender 
Hand entgegengetreten iſt, und der Staat, als er 
ſich zum Eintreten entſchloß, nicht bereits unwieder 
bringlichem Schaden gegenüberſtand. Die edlen 
Wohlthäter, die ſich ſo eifrig jenes großen Unglücks 
annahmen, dürfen ſich um ſo aufrichtiger jetzt des 


weiß, Kopfſchmerzen bekommen zu haben, aber die 
Urſache dieſer Wirkung ebenſo wenig anzugeben im 
Stande iſt wie die Handlung des geſehenen Stückes. 
Nur Sinnenkitzel — beißt die Parole des majori⸗ 
fieten Geſchmackes! Von dieſem Standpunkt be- 
trachtet, iſt „Verſchämte Arbeit“ ein mageres Stück, 
das der Vergeſſenhelt ſehr bald anheimgegeben wer 
den wird, da es nur eine kleine, ganz einfache 
Handlung aufweiſt, vie fi erſchöpfend in die weni- 
gen Worte kleiden läßt: „Ein Staatsminiſter bel 
rathet eine Gehelmrathstochter, die um Geld für 
fremde Leute ſtickt.“ Dazu gehört dann noch das 
Motiv: „Eine Dame giebt die Stickeret der Ge⸗ 
beimrathetochter für ihre eigene aus und wird dar⸗ 
über ertappt.“ 

Ein Jeder wird hler agen, die Handlung 
ſei ſehr einfach und 3 neu Das iſt 
allerdings ſehr richtig, doch da man ein gutes Bild 
mit gleichem Vergnügen ein paarmal ſehen kann, 
kann man auch eine gute Erzäblung zweimal leſen. 
Die Hauptſache aber an der Lindau'ſchen Dichtung 
it, abgeſehen von der könſilertſchen Ausführung in 
Dialog, Erpofition und Szenenauſbau, daß derſel⸗ 
ben ein beſtimmtes Motiv zu Grunde liegt. Wel- 
cher deutſche Dichter hält es denn überhaupt noch 
der Mühe werth, in ſeiner Arbeit eine Tendenz durch⸗ 
zuführen? Nur Romane und Novellen werden uns 
dramatiſirt vorgeführt, Damit find wir zu unſe⸗ 
rem Standpunkt, dem zweiten und dem der Min⸗ 
derheit gelangt. Von dieſem aus iſt „Verſchämte 
Arbeit“ in ihren beiden erſten Akten ein bedeuten ⸗ 
des Werk, das, wenn auch hinter „Gräſin Leah“ 
ſtehend, eine ſchöne Bereicherung unferer Literatur 
genannt zu werden verdient. Lindau greift gerne 
ins „volle Menſchenleben“, packt ſich daſelbſt ein 
intereſſantes Stück heraus und nimmt es zum Mo- 
tiv ſeiner Dichtung. Einen glücklichen Griff that 
der Verfaſſer, als er in „Gräfin Leah“ ein Frag- 
ment Kulturkampf auf die Bühne brachte, dieſes 
Mal gilt es ihm, ein Uebel ver menſchlichen Ge. 
ſellſchaft zu geißeln und den allerdings ſchon län⸗ 
ger als wahr anerkannten Spruch „Arbeit ſchändet 
nicht“ zu Ehren zu bringen. 

Martha, die Tochter der Gebeimräthin Geißler, 
einer Dame, die außer ihrem Titel nichts welter 


tlonalgarde einberufen würde. 


beſitzt als die Schwäche das Dekorum nach außen 


„W. T. B.“ aus Athen von geſtern meldet, Tri- 
cupis eine politiſche Debatte, weil die Kammer das 
politiſche Programm des Miniſteriums kennen und 
wiſſen müſſe, zu welchen Zwecken das Geld ver⸗ 
wendet werden ſollte. Der Miniſterpräſtdent Ku⸗ 
munduros erwiderte: 

Im gegenwärtigen Augenblicke, wo es gelte 
zu handeln und nicht zu reden, müſſe er es als 
einen Fehler der Oppoſitionsführer bezeichnen, eine 
politiſche Diskuſſton anzuregen. Der Deputirte 
Trupis habe keinen Grund, eine Auseinander- 
ſetzung des politiſchen Programms der Regierung 
zu verlangen; daſſelbe jet längſt bekannt. Grlechen⸗ 
lands Politik ſet die der That. Die Regierung 
bereite ſich darauf vor, die Beſchlüſſe Europas aus⸗ 
zuführen und beſtrebe ſich, hierfür auch die Mit ⸗ 
wirkung Europas zu gewinnen. Nichts deute dar⸗ 
auf hin, daß die Mächte ihre Hülfe zur Ausfüh⸗ 
rung der Berliner Beſchlüſſe verſagen würden; bei 
alledem aber müſſe Griechenland ſeine eigenen Ge⸗ 
ſichtspunkte im Auge behalten. Seleſt wenn Grle⸗ 
chenland bei der Ausführung der Berliner Be⸗ 
ſchlüſſe ein weniger großes Jutereſſe hätte, fo er⸗ 
betſche feine Ehre dennoch jedes Opfer zur Errei- 
chung dieſes Zieles zu bringen. Er (Kumunduros) 
wernde ſich deshalb au den Patriotismus der Kam⸗ 
mer und ſpezlell an den Patriotismus der Oppo- 
ftion. Er bitte um den Beiſtand der Kammer 
ohne jede Reſerve; die Regierung bedürfe unter den 
gegenwärtigen Umſtänden der ungetheilten Unter 
ſtätzung der ganzen Nation, um im Augenblicke der 
Aition mit der erforderlichen Autorität auftreten zu 
könsen. - 

Im weiteren Verlauf der Sitzung wurde vom 
Tinanzminifter Soliropulos das Budget für das 
Jahr 1881 vorgelegt, deſſen Einnahmen ſich auf 
51 Millionen gegen 114 Millionen beziffern 
Der Miniſter erklärte hierbei, daß die Regierung 
die reguläre Armeee auf einen Fuß von 80,000 
Mann erhalten und wahrſcheinlich auch die Na. 


bin aufrecht zu erhalten, ſelbſt auf die Gefahr hin 
für leichtſinn'g gehalten zu werden, arbeitet um 
Geld heimlich für ein Topiſſertegeſchäft, da die 
kärgliche Penſion der Mutter nicht für den täg⸗ 
lichen Unterhalt hinrricht und ihr perfiter Bruder 
es nicht für nothwendig erachtet, ſeine noblen Paſ⸗ 
fionen aufzugeben, um durch ſeinen Verdienst feine 
Angehörigen zu unterſtützen Frau Jſabella Weich⸗ 
ſel, eine echte moderne Geſellſchaftedame, nach Ehren 
und Schmeicheleien haſcheud, beſtellt in dem ge⸗ 
nannten Geſchäft eine Stickerei für ein Portefeuille, 
das ſie dem Miniſter ſchenken will, weil er in der 
Kammer eifrig für die Erwerbsthätigkeit der Frauen 
geſprochen hat und weil ihr derſelbe als Frucht 
nicht zu hoch erſcheint, um darnach ihre verlangen ⸗ 
den Hände aus zuſtrecken. Das Porteſeuille ſoll die 
bezeichnenden Worte tragen „Verſchämte Arbeit“. 
Die Ausführung dieſer Stideret wird Martha über⸗ 
tragen. Bei einem Beſuch, den der Miniſter Dieſer 
in ſeiner Elgenſchaft als Vormund macht, ſieht er 
die angefangene Arbeit, die er für eine ihm von 
Martba zu Theil werdende Ueberraſchung hält und 
deshalb nicht zum Gegenſtand ſeiner Unterhaltung 
mit ihr macht. Erſt als Frau Weichſel die un⸗ 
verblüffte Unverſchümtheit befpt, dem Miniſter du. 
fertige Arbeit mit dem Bedeuten zu überreichen, 
daß ſie ſich an deren Vollendung die Finger wur d 
geſtochen, die Augen roth gearbeitet habe, geht dem 
ſe ben ein Licht auf und er erräth das eigentliche 
Weͤſen ſeines Mündels, das ihn außerdem heimlich 
jo innig llebt, daß es eine Konvenienzheirath be⸗ 
relts früber ausgeſchlagen hatte und lieber ſeine 
Geſundheit als ſeine Gefühle opfert. Daß nun⸗ 
mehr der Miniter Martha ſeine Hand reicht, iſt 
erklürlich. Ihr Bruder Ferdinand iſt Sekretär des 
Miniſters und euragirter Spieler. Er verräth an 
den Bankier Röſſel ein Amte geheimniß, wofür er 
von dleſem ſo viel Geld erhält, um ſeine Schulden 
zu Bezahlen. Durch eine hübſche Verkettung der 
Eitwattonen wird dem Miniſter und der Welt bie- 
ſer Streich kund. 


gemein baben, übergehen wir. — 


Lindau's Stärke im feuilletoniſtiſchen Geplau⸗ 


vielgenannte 


Einige weitere Epiſoden, die 
nichts mit der eigentlichen Handlung des Stückes tung bedanken. 
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Stettin, Kirch latz Nr. 3. 


Wir lehnen es einſtwellen ab, die Verſicherung 
des Herrn Kumunduros allzuwörtlich zu nehmen. 
Eine gewiſſe entſchloſſene Haltung mag ihm der 
Türkel und Europa gegenüber nützlich erſcheinen; 
indeſſen wird Europa Griechenland die Verantwort⸗ 
lichkeit für fein Verhalten überlaſſen und bei aller 
Sympathie, die man Griechenland auch in Deutſch⸗ 
land entgegenbringt, iſt es ſelbſtverſtändlich, daß 
man die Erhaltung des europälſchen Friedens für 
außerordentlich viel wichtiger hält, als das Maß 
der Griechenland zu gewährenden Vergrößerung. 
Die Wiener „Pol. Korr.“ beſtätigt die Nachricht, 
daß die diplomatiſchen Bemühungen darauf gerich⸗ 
tet find, zwiſchen der Türkei und Griechenland ein 
Kompromiß zu Stande zu bringen. Die Hierher⸗ 
kunft des Grafen Hatzfeld wird dieſen Verhandlun⸗ 
gen ſicher nicht fern liegen. Will Griechenland in 
dem außerordentlichen Intereſſenkonflikt, den man 
die orientaliſche Frage nennt, eine ſelbſtſtändige 
Stellung nehmen, ſo mag es die Kraft wohl prü 
fen, die es befigt, dieſe Stellung durchzuführen; es 
würde ſich täuſchen, wenn es glaubte, ſein ganzer 
Einſatz jet ein verlorener Feldzug. Für die groß⸗ 
griechiſchen Pläne hat die Konjektur nie unvortheil- 
hafter gelegen als jetzt. Darüber wird man ſich 
in Athen mit beſtem Willen nicht täuſchen können. 
Es erſchelnt uns gerade deshalb als wahrſcheinlich, 
daß nach einigem Aufſchäumen und einigen Kriſen 
ſchließlich der griechiſch⸗ türkiſche Kompromiß doch 
noch zu Stande kommt. 


— In der deutſchen Diplomatie werden im 
Anfang des nächſten Jahres mehrfache Veränderun ⸗ 
gen vorzunehmen fein. Di“ Peſten zu Konftanti- 


nopel und Athen werden definitiv zu beſetzen fein 


und es wird ſich dabei, da Herr v. Radowitz zum 


Nachfolger des Grafen Hatzfeld deſigntrt if, u 


cinen Geſandten für Athen handeln, der übrigens 


nicht, wie der jetzige Inhaber dieſes Poſtens nur 
vorübergebend, ſondern ſtändig in Athen fein wird, 
nachdem, durch die projektirte neue Einrichtung tin 
auswärtigen Amte, die vorttbergehende Beſchäftigung 
eines Geſandten in demſelben in Fortfall kommen 
wird. Zu beſetzen if ferner die deutſche Geſandt⸗ 
ſchaft in Kopenhagen, an deren Spitze bisher dir 
Freiherr von Magnus ſtand. Der 


der, das Geiſt und Anmuth aufweiſt, tritt auch in 
diefer Dichtung keck hervor und zwar auf Koſten 
der Charakteriſtik. Wir haben es in „Verſchämte 
Arbeit“ eigentlich nur mit drei ſogenaunten Rollen 
zu thun, während alles andere Epiſoden ſind. Da⸗ 
her iſt die Darſtellung dieſes Stückes Auferft ſchwie⸗ 
rig und für den Erfolg ſehr maßgebend. Die der 
Novität bei uns zu Theil gewordene Aufführung 
war recht mittelmäßig. Gut war eigentlich Keiner, 
ziemlich gut allein Herr Kreußkamp (Miniſter) 
und Fräulein Feiſtel (Frau Weichſel), dagegen 
war Frl. Ullmicher (Martha) nicht im Stande, 
ihre herrliche Partie zu der vom Dichter fe leicht 
gemachten Wirkung zu bringen. Etwas Dankbare⸗ 
res als dieſe Rolle giebt es kaum und doch ging 
der prächtige Monolog des zwelten Aktes ohne jede 
Spur von Beifall vorüber. Iſt uns die junge 
Dame auch lieber als Frl. Weiße, ſo fehlt ihr 
doch vor allen Dingen Temperament, um einiger⸗ 
maßen zu genügen. Wir können nur wünſchen, 
daß bei den Wiederholungen Frl. Felſtel dieſe 
Rolle übernimmt. Herr Neumann war als 
Referendar Raimund recht annehmbar. Gräßlich 
dagegen war im letzten Akt das ſich mit ſo großer 
Liebe unter dem Dattelnbaum (2) poſtirende Ball- 
pärchen aus dem Chor. Es ſtand auf wahrhaft 
„großem“ Buße und erregte allgemeinfte Heiterkeit 
beim jedesmaligen Erſcheinen. 


Reſümirend hat das Publikum dem Stück nur 
einen Achtungserfolg ertheilt, der demſelben kaum 
nennenswerthe Wiederholuntzen ſichert. Während der 
erſte Akt ziemlich froſtig ließ, erreichten die ſchönen 
poetiſchen Worte des Dichters, trotz ihres ihnen ge⸗ 
wordenen kalten und wenig empfundenen Vortrags, 
nach dem zweiten Mit einen doppelten Hervorruf 
der Darſteller. Von dieſen verdiente nur Herr 
Kreutzkamp (Miniſter) Anerkennung. Der dritte 
Akt, im weſentlichen Kontraſt zu den erſten ſtehend, 
erzielte einem „Lacherfolg“! Wir glauben kaum, 
daß mit demſelben dem Dichter gedient ſein wird. 
Herr Dr Lindau kann ſich bei Frl. Ullmicher für 
den zweifelhaften Erfolg ſeiner intereſſanten Dich ⸗ 


H. v. R. 


Wm a) 2 
PPP 


Legatlonsſekretär und bisherige Hülfsarbriter im 
Auswärtigen Amte, Herr v. Kiederlin⸗Wächter, wel⸗ 
cher vor etlichen Monaten als Gtſchäftsträger bei 
der Beurlaubung des Baron v. Magnus nach Ko⸗ 
penhagen ging, iſt jetzt an die deutſche Botſchaft in 
Peters burg verſetzt worden. Allem Anſchein nach 
wird die Geſandtſchaft in Kopenhagen zunächſt einen 
neuen Chef erhalten. 


f — Das freiſprichende Urtheil, welches der 
Pariſer Appellhof vor einigen Tagen in Sachen 
des wegen Beleidigung der Regierung angeklagten 
Biſchofs von Valence gefällt, hat in der republika⸗ 
niſchen Preſſe einen wahren Sturm der Entrüſtung 
erregt. Selbſt gemäßigte Blätter wie der „Temps“, 
welche in der Frage bezüglich der Reform des Rich⸗ 
terperſonals den weitgehenden Anſprüchen der Ultra⸗ 
radikalen mit Entſchiedenheit entgegentreten, fühlen 
ſich zu der Erklärung gedrungen, „daß der Klerus 
und die Magiſtratur ſeit einiger Zeit die Aufgabe 
derjenigen ſehr erſchweren, welche ſie gegen die all⸗ 
zuradikalen Reformen vertheidigen wollen.“ Der 
Fall des Biſchofs von Valence, Cotton, if aller- 
dings ein eklatanter. Der Unter⸗Staatsſekretär im 
Kultus miniſterium, Falllères, hatte den angeklagten 

iſchof, ebenſo wie deſſen Amts genoſſen zu einer 
rklärung darüber aufgefordert, ob die Profeſſoren 
des biſchöflichen großen Seminars nicht autorifirten 
Kongregationen angehörten. Statt nun dieſer auf 
Grund der Märzdekrete ergangen n offiziellen Auf⸗ 
forderung zu entſprechen, überhäufte Mgr. Cotton 
in ſeiner Antwort bie Regierung mit den heftigſten 
Schmähungen, indem er unter Anderem die Akte 
des Gouvernements als „den Gipfel der mala fides 
und des Cyntomus“ bezeichnete. Da der Biſchof 
von Valence ſeiner Stellung gemäß nicht vor der 


beshrie das Feſt mit feiner Gegenwart, auch ſämmt⸗ 
liche Mitglieder der deutſchen Botſchaft, wie der 
öſterreichiſche Botſchafter Graf Beuſt und der 
ſchweizeriſche Herr Kern, waren anweſend. Das 
Vokal- und Inſtrumental⸗Konzert, aus Chorgeſaͤn⸗ 
gen und Solovorträgen beſtehend, war vorzüglich 
gelungen, wie überhaupt das ganze Fiſt nach jeder 
Richtung hin. Der Quartett-Verein, der es ſich 
angelegen ſein läßt, den geſellſchaftlichen Beziehun⸗ 
gen der hieſtgen deutſchen Kolonie einen Mittel- 
punkt zu ſchaffen, hat ſeit feinem kurzen Beſtehen 
dieſe Aufgabe in vortrefflicher Weiſe zu löſen ver⸗ 
ſtanden. Echt dentſche Heiterkeit und Vergnügen 
herrſchte geſtern Abend in der von ziemlich acht⸗ 
hundert Perſonen beſuchten Geſellſchaft, die bei 
Tanz und fröhlicher Unterhaltung bis zum hellen 
Morgen zuſammenblieb. Beim Souper fehlte es 
nach guter deutſcher Sitte an zahlreichen Toaſten 
nicht. Bürft Hohenlohe, der hohe Protektor des 
Vereins, verließ ſammt den übrigen Botſchaftern 
erſt ſpät dies ſchön gelungene echt deutſche Feſt. 

Frau Thiere, die am Magenkrebs leidet, iſt 
von den Aerzten aufgegeben worden. 


rung. Und fo haben fle viel zu ſchlendern, lange 
zu rekognosziren, ehe für Jeden das Rechte her⸗ 
ausgefunden und in aller Stille in Sicherheit ge⸗ 
bracht if. Vorläufig hats mit den eigentlichen 
Einkäufen noch gute Weile und man muß es nicht 
gar ſo tragiſch nehmen, wenn die Geſchäfts leute 
über die Anfänge des Weihnachtsgeſchäfts klagen. 
Nur Geduld. Vor den Einkäufen muß erſt die 
Periode der Schauſenſterpromenade vorbei fein. 
Iſts noch ſtill und leer im Laden drinnen — was 
thut's, wenn nur vor dem Schaukaſten draußen 
ordentlich Leben und Bewegung iſt. Aus den Be⸗ 
wunderern von heute rekrutiren ſich die Käufer von 
morgen. Je voller es heute vor dem Fenſter drau⸗ 
ßen iſt, deſto voller iſts morgen im Laden drinnen. 
Und darum putzen und draplren die Dekorateurt 
unſerer großen Geſchäfte unermüdlich fort. 


— Der Prozeßzeuge iſt nach den neuen Pro⸗ 
zeßgeſetzen vor ſeiner Vernehmung zu beeidigen, und 
die Vernehmung deſſelben beginnt damit, daß der 
Zeuge über Vornamen und Zunamen, Alter, Relt- 
glonsbekeuntniß, Stand oder Gewerbe und Wohn⸗ 
% befragt wird. In Bezug auf dieſe Beſtimmung 
: at das Reichsgericht, III. Straſſenat, durch Er- 
Stein 5 u 1 * 9. Oltober d. J ausgeſprochen, daß, 
machen Toilette. Die Dekorateure unſerer großen Balbigung Biken an hm ak ee ni 
hr 5 1 . ei ad ſodann in promifjorifcher Form von ihm geleiſtete 
10 110 er viel zu tzun. Die verſtau 105 bie d auf jene vor feiner Beeidigung gemachten An- 
Fabel . e 22 5 en nicht bezogen “ap 55 Hat der Zeuge einige Seemeilen weit. 
den anziehendſten Neuheiten bieten, das muß, fen ala e 1255 3 1 me Konſtantinopel, 6 Daember. Die Pforte 
ſauber aufgeputzt, fein Tolett und verlockend drapttt, durch nicht des Meiniides ſchuldig. iſt mit dem Studium von Maßregeln zur Erböhung 
feine Verführungs künſte am vorbeikommendzn Pu-| : ; dir Einnahmen beſchäftigt, insbefondere iſt eine Er⸗ 
blikum verſuchen. Die geschmückten und friſſeten Die noch lebende Witwe Conradin] böbung der Zollgeküßren und ein neuer Zoll auf 


Vermiſchtes. 
— Man hat neuerdings feſtgeſtellt, daß die 
Länge des Schrittes und dle Anzahl der in einer 
Minute zurückgelegten Marſchtritte nicht für ale 
turopälſchen Armeen die gleichen find. So beträgt 
die Länge des ruſſiſchen Schrittes 71 Cm., W 
Frankreich, Oeſterreich, Italien, Belgien, Schweden 
und in der Schweiz zeigt ſich eine merkwürdige 
Uebereinſtimmung, 75 Cm. iſt hier das Normal- 
maß für den Marſchſchritt, während Deutjcland® | 
80 Cm. beſtimmt hat. Die Zahl der in einer 
Minute zurückgelegten Schritte beträgt in Rußland 
115, in Deutſchland 112, in Belgien 110, in 
Italien 120, in Oeſterreich 115-118, in Franl-⸗ 
reich 112 — 116. Daraus ergiebt ſich, daß die 
deutſche Armee 89, die franzöſſſche 86, die eng⸗ 
liſche 88, die italieniſche 90 M. in der Minute 
durchſchreitet. 


Telegraphiſche Depefchen. 


Stockholm, 6 Dezember. Die Regierung bal 
dem Reichs tagsbeſchluß betreffend die Erhöhung der 
Zollſätze ihre Genehmigung ertheilt. 

Der Finanzminiſter, Dr. Forſſell, hat feine 
Entlaſſung gegeben. 

Wien, 6. Dezember. Die für geſtern ange 
kündigte Abfahrt der vereinigten fotte 5 Made 
richten aus Caſtelnuovo zufolge, ſtattgefunden; die 
öſterreichlſchen Schiffe begleiteten die fremden Schiffe 


Zuchtpolizeikammer der erſten Inſtanz, ſondern vor 
dem Appellhofe feinen Gerichtsſtand hat, nahm die 
Regierung auch davon Abſtand, dle ſtreugſten Straf⸗ 
beſtimmungen gegen den Angeklagten zur Anwen⸗ 
Sie wollte ſich mit einer 
niedrigen Geldſtrafe begnügen, um wenigſtens einen 


dung bringen zu laſſen. 


moraliſchen Effekt zu erzielen. Statt veſſen erwies 
fi, die ganze Unterſuchung als ein Schlag ins 
Waſſer, und man darf annehmen, daß auch bir 
übrigen Kirchenfürſten ſich nunmehr die Gelegenheit 
nicht entgehen laſſen werden, dem Präſidenten der 
Republik und feinen Ratgebern Epigramme anzu⸗ 
beften. In den Erwägungsgründen des Ulrtheils 


wird nämlich ausgeführt, daß die Beletvigungen 


viel zu allgemein gehalten feien, als daß ſich eine 
Verurthellung ausſprechen ließe. In den tepubli- 
kaniſchen Journalen beſteht bereits eine biſor dire 
Rubrik für die Fälle, in denen ſich die magistra- 
ture ussise als gefügiges Werkzeug der Klerikalen 
erwieſen haben ſoll. So hat ſich eben ef wieder 


det Präſident des Tribunals von Caen auf die 


Klage der Rekollekten wegen Schließung einer Kon⸗ 
gregatlonsſchule für kompetent erklärt, fo daß auch 
hier die Regierung den Kompetenzlonflikt erheben 
muß. Vorgänge wie der oben gemeldete erſcheinen 
allerdings geeignet, dea bisherigen Widerſtand ter 
Senatomehrheit gegen die Reorgantfation des Rich 
terperſonals zu brechen. 


Ausland. 


— ſ— ͤ — 


Die weiße Maske. 
Novelle 
von 
A. Heyl. 
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— 


„Ach, wenn doch unſer Herrgott ein Einſehen 
haben wollt', ihm bald ein ſanftes Sterbeſtündlein 
zu beſcheeren! Ihm wäre wohl und mir wäre beſ⸗ 
fer,“ äußerte Frau Döberlein, während fie die 
Hände faltete und den Blick blitend zum Himmel 
wandte. 

Eulogtus ging ihr voran ins Haus, öffnete die 
Thür des Krankenzimmers und trat ein, ohne an ⸗ 

uklopfen. Die Frau verharrte auf der Schwelle 
und hielt das Ohr ans Schlüſſelloch. Es währte 
nicht lange, jo vernahm ſie die wohlbekannte beiſere 
Stimme ihres kranken Gatten. Er erging ſich in 
Schimpfreden gegen den Kapuziner und drohte, den⸗ 
ſelben zur Thür hinaus zuwerfen. Doch ſchien es 
mit der Drohung fein Bewenden zu haben, denn 
Pater Eulogtus behauptete feinen Plaß am Fuß⸗ 
ende des Bettes und ſchilderte von da aus dem 
Sterbenden die Qualen der Verdammten im Jen⸗ 
ſelts mit den grellſten Farben. Seine unerſchütter⸗ 
liche Beredtſamkeit brachte zuletzt den rasenden Ro⸗ 
land zum Schwelgen und die Bilder, welche er vor 
ihm entrollte, hatten ſogar für den verſtockten Sinn 
des alten Sünders etwas Entſetzenerregendcs. 

Obgleich er kur vorher eine Stärkung zu ſich 
genommen, wurde es ihm doch matt ums Herz, 
wenn er feiner Vergangenheit gedachte. 

Rohheit und Feighett find Häufig belſammen zu 
finden. Die Menſchenkenntniß des Paters entdeckte 
Beides in dem Kranken. Er hatte richtig voraus ⸗ 
geſehen, es werde bei Döberlein mit der Angſt auch 
die Zerknirſchung kommen, und bald überzeugte er 
ſich, daß er den Mann an der richtigen Stelle ge⸗ 
faßt hatte. 

Das Blättchen wandte ſich; vom Fluchen verlegte 
ſich der Sünder aufs Bitten und Verſprechen. Er 
wollte gut machen, ſo viel in ſeinen Kräften ſtand, 
wenn Pater Eulogtus ihm Vergebung ſeiner Sün⸗ 


den verſchaffe. Dafür gelobte er eine namhafte 


Summe; fie wurden ſchließlich handelseinig. 


mean mn, 


literariſchen Modewaaren, die neuen Bücher, bei 
denen der Buchbinder die Hauptperſon iſt, während 
Ihm der Dichter nur das Rohmaterial liefert, flim- 
mern und glitzern in ifren bunten Phantaſitkoſtü⸗ 
men, über und über in Gold, in den Schaukaſten, 
die Galanterlewaarenhandlungen überraſchen durch 
eine Fülle reizender Kleinigkeiten, durch eine Menge 
jiner hübſchen Ueberflüſſigkelten, die unſerer elegan- 
ten Welt fo nothwendig find Mit bunten Phan⸗ 
laſieartikeln füllen ſich allgemach die Schaukaſten 
der Papiergeſchäfte, die fon am bellen Nachmit⸗ 
tage effektvoll illumtntrten Schaufenſter der Kon⸗ 
fektlonsläden zeigen in künſtleriſch geregeltem Fal. 
tenwurf ſtolze Schleppen, verführtriſch hübſche Pro⸗ 
menadenroben, Mäntel, die dem Kunſtwerk näher 
zu Sieben ſcheinen als dem ſimplen Produkt des 
alten Handwerks. In unſeren Geſchäften fängt es 


an Weihnachten zu werden. Die Zeitungen wer⸗ 
din biclleibtger, die Inſeratenzahl wächſt, der Ver- lum 10. Dezember d. J, bei Verluſt des An- 
rechts, einzulöſen. 


kehr auf den Straßen wird lebendiger und in dich⸗ 
ten Gruppen verſammeln ſich die Damen mit vom 
Winde friſchroth gefarbten Wangen vor den großen 
Geſchäſt'n. Sie wollen zunächſt noch nicht ein⸗ 
kaufen — bei Leibe nicht. Sie gehen zunächſt der 
bloßen Anregung willen aus. Ohne eine rechte 
Vorſtelung von dem, was fle eigentlich wollen, 
ſchlendein ſie an den ſchönen Nachmittagen durch 
die Straßen, bewundern Dies, beſchauen Jenes, 
laſſen die mannigfachen Kategorien der Weihnachts⸗ 
objekte Revue paſſtren und warten, ob ihnen auf 
diefen Entdeckungsreiſen nicht irgend etwas beſon⸗ 
ders Ueberraſchendes, beſonders Zweckmäßiges auf 
fällt. Haben ſie ſich für etwas Beſtimmteres ent⸗ 


gtus beſtimmte den folgenden Morgen, um Beichte 
zu hören und die Sakramente zu ſpenden. Er ver⸗ 
ließ den Kranken mit ernſten Ermahnungen und 
Borſchriften über die rechte Gewiſſenserforſchung, 
Een hoch befriedigt von dem Erfolge, welchen er 
erzielt. 

Frau Döberlein, welche jedes Wort erlanſcht hatte, 
heuchelte nun ein maßloſes Erſtaunen, als ihr der 
Kapuziner Allts getreu berichtete, was fle bereits 
wußte. Es war ihr eine Laſt von der Setle ge⸗ 
nommen; denn der Gedanke, Döberlein lönne ſter⸗ 
ben, ohne Buße zu thun, hatte ſie ſehr beunruhigt. 
Im innerſten Winkel ihres Herzens wäre fie zwar 
damit elnverſtanden geweſen, ihn geradezu in die 
Hölle zu ſchicken für all das Leid, was er ihr zu⸗ 
fügt. Aber vor der Welt wäre es doch eine 
Schmach geweſen, wenn die Leute mit Naſenrümpfen 
und ſchadenfrohem Lächeln antworten können, ſobald 
des „ſeltgen“ Mannes Erwähnung geſchah. Es 
war für die Ehre der Familie jo am beſten. g 

Dieſe Gedanken verſchloß Frau Döberlein fein 
ſtille in threr Bruſt und die Worte, welche honig ⸗ 
ſüß von ihren Lippen träufelten, wiederholten nur 
den Dank, den fie dem Hochwürdigen für dle glück 
liche Bekehrung zollte. 

Während die Belden, in eifriges Geſpräch ver⸗ 
tieft, langſamen Schrittes über den Hof nach dem 
Thore zuwan delten, näherte ſich ihnen ein Herr 
und eine Dame, welche miteinander aus der oberen 
Etage des Hauſes herabgekommen waren. | 

Der Herr war eine hohe, ſchlanke Geſtalt mit 
etwas vorgebeugter Haltung. Der Stempel des 
Fremdartigen, des Außergewöhnlichen war ſeiner 


ganzen Erſcheinung aufgedrückt. Es mochte wohl f 


ein halbes Jahrhundert über ſrinen Scheitel dahin 
gegangen fein; denn das tiefſchwarze Haupt- und 
Barthaar war ſtark mit Grau untermiſcht und das 
wettergebräunte Geſicht war um Stirne und Augen 
von tlefen Furchen durchzogen. 

Im Widerſpruch zu dieſen Merkmalen des Alters 
leuchtete das dunkle, geiſtſprühende Auge in jugend⸗ 
lichem Feuer und verlieh den feinen, ſcharf geſchnit⸗ 
tenen Zügen etwas ungemein Anziehendes und In⸗ 
tereffantes. Der leicht angedeutete orientaliſche Zug 
trug nur dazu bei, letzteres zu erhöhen. 

Bei der Dame waren die Vorzüge der kauka⸗ 


ſchieden, dann beginnt die eigentliche Rekognoe t- dat 


— . 


ſchlug ihm raſcher, 


auf deſſen Fragen 


Krtußer's hat Anlaß genommen, den vielen Bewei⸗ 
ſen der Liebe und Verehrung gegenüber, welche ihr 
zum Kreutzer⸗Jubiläum dargebracht worden find, 
öffentlich ihren Dank aue zuſprechen, und fie thut 
das ſpeziell in einem an die Hamburger Liedertafel 
gerlchteten Schrelben mit den Worten: Durch Ihre 
geehrte Zuſchrift vom 20. d. Mig. zollen Sie dem 
Andenken meines verewigten Gatten, in Anerken⸗ 
nung ſeiner Verdienſte um den deulſchen Männer- 
geſang, ſo bochehrende Worte, daß ich dadurch reich 
beglückt wurde, und fage ich Ihnen meinen berz⸗ 
lichſten Dank für die ſchöne Weihe, die fir damit 
dem hundertjährigen Geburtstag Conradin Kreuper’s 
gegeben haben. 

— Die Ziehung der 3. Klaſſe 163. königl. 
preußiſcher Klaſſen-Lotterie wird am 14. Dezember 
d. J. ihren Anfang nehmen. — Die Erneuerungs⸗ 
lobſe, ſowle die Freilooſe zu diefer Klaſſe find bis 


— Polizei - Bericht.) In der Woche vom 
28. November bis 4. Dezember e. ſind bei der 
löniglichen Polizei⸗Direktion angemeldet: Als ge⸗ 
funden: 1 Hausſchlüſſel; 14 Pack eiſerne Schuh⸗ 
zwicken; 1 Kanne mit Milch; 1 Heiner Hunde⸗ 
maulkorb; 1 Steinhauerpicke; 1 ſchwarzlebernes 
Portemonnaie mit einigem Inhalt; 1 grüngeſtriche⸗ 
nes Schüttbreit von einem Wagen; 1 Brille mit 
Futteral; 1 Hundemaulkorb mit Steuermarke. — 
Als verloren: 1 Korallenhals band, dreireihig, mit 
gold. Schloß; 1 ſchwarzes Damentuch; 1 Porte- 
temounaie mit 2 Mk. 60 P). und 1 Kinderohr⸗ 
ring; 1 lange mattgoldene Halskette nebſt Me. 
llon. 


mer —— 


ihrer Jugend eine blendende Erſcheinung 
geweſen ſein, denn ſie war, obgleich nicht mehr 
jung, in gewiſſem Sinne noch immer ſchön zu 
nennen. 

Die Zeit hatte mit freundlicher Schonung ihrer 
Geſtalt und ihren Zügen noch genug von den ebe⸗ 
maligen Reizen gelaſſen, um an der Seite des Ga 


Sie mußte in 


ten als feiner in jeder Hinficht würdig zu glänzen. mich nur aus Intereſſe 


Ihr Teint war noch von herrilcher Feiſche, das 
wellige, kaſtanienbraune Haar nur Hier und da von 
Silberfäden durchzogen. Die großen blauen Augen 
ſtrahlten von Geiſt und Herzens güle und die feinen 
Lippen umſchwebte der Ausdruck milden Ernſtes. 
Die Mundwinkel neigten wohl abwärts, aber bie 
geſunden, weißen Zähne und die Grübchen in Kinn 
und Wangen ließen dies kleine Zeichen des heran⸗ 
nahenden Alters leicht überſehen. 

Der Kopf ſaß auf einer feinen und graziöſen 
Geſtalt, deren zierliche Hände und Füße, deren ſtolze 
Haltung und anmuthige Bewegung auf den 
ırften Blick ſchon den Eindruck des Vornehmen 
machten. 

Verſtohlen blickten die Augen des frommen Mön⸗ 
ches hinüber zu der fremden Dame und das Herz 
als er bemerkte, wie feine 
Blicke ein raſches Erröthen und Stillſtehen zur Folge 

atten. 

. Sie wechſelte einige Worte mit ihrem Gatten 
und wandte ſich dann raſch um nach dem Garten 
zu, aber nicht, ohne vorher noch einen forſchenden 
Blick auf die Züge des Kapuziners geworſen zu 
haben. Dieſer lenkte alsbald das Auge zu Boden 
und feine Mienen hätten auch dem größten Men- 
chenkenner leine andere Empfindung verrathen als 
die tiefſter Demuth und ſtiller Reſignatton. 

Er erwiderte den Gruß des fremden Herrn mit 
tinem halb geflüſterten „Gelobt jet Jeſus Chriſtus!“ 
und trat beſchelden einen Schritt zurück, als Doktor 
Wannring herbeikam. 

Frau Döberlein war es offenbar unangenehm, 
antworten zu müſſen. 

„Wie geht es dem Kranken?“ erkundigte er 
ſich. „IR er ruhig? Schläft er oder kann ich 
ihn ſprechen?“ 

„Er iſt — hm, er iſt im Augenblick mit feiner 
Gewiſſenserſorſchung beſchäftigt,“ ſagte die Frau in 


— 


Eulo- ſiſchen Race in ihren ſchönſten Formen entwickelt. verlegenem Tone mit einem Seſtenblick auf den 


berti in Utah empfehlen. 


rr. ̃ ͤ RETTET — — 


geſtört werden, — wenn — wenn es nöthig wer⸗ 


die Auefuhr von Tabak ins Auge gefaßt. 
Die Pforte hat der preußtſchen Regierung den 
Rath ertheilt, die zahlreichen nach Kurdiſtan geflüch⸗ 
teten perſiſchen Famillen zu amneſtiren. 2 
Das türkiſche Neujahr iſt am 4. d. im Bar 
lais des Sultans feſtlich begangen worden. 
London, 6. Dezember. Nach einer Meldung 
des „Reuter 'ſchen Burtaus“ aus Bombay üſt in 
dem Befinden des Vizekönigs eine erhebliche Beſſe⸗ 
rung eingetreten, fo daß derſelbe am Abend des 
4. cr. die Rückreiſe nach Kalkutta anlreten konnte. 


London, 6 Dezember. Aus Phlladelphia von 
geſtern wird der „Times“ gemeldet, die zu erwar⸗ 
tende Botſchaft des Präſidenten Hayes werde die 
Konvertirung der ſechs- und fünfproz. Obligationen, 
im Betrage von 672 Millionen, in 31%, oder 
Zproz. Obligationen, ſowie den Erlaß ſtrenger ger 
ſetzlicher Maßregeln zur Unterdrückung der Vielwel⸗ 


Newyork, 6. Dezember. Nach einer amk⸗ 
lichen Mittheilung find die auf dem Eriefanal ver⸗ 
endeten Gttreldetransporte im Belaufe von 5,419,055 
Scheffeln von Els eingeſchloſſen. JE 

Der Dampfer „Spain“ von der „Nattonal“ 
Dampfſchiffs⸗Kompahnle (& Meſüng'ſche Linie) iſt 
am 3. c. Morgens bier angekommen. 7 

Waſhington, 5. Dezember. Schatzſekretät 
Sherman macht bekannt, daß die am 31. d. M. 
fäuigen Zinſen der Gprozentigen Bonds gleichzeitig 
mit den zur Rückzahlung präſentirten Bonds bezahlt E 
werden ſollen. 

Nach einer Journalmeldung aus Panama ift 
die in Ecuador ausgebrochene Revolution unterdrückt 
worden. 


5 


— TEE EIERN 


Pater, „be — bemühen Ste ſich nicht, Herr Dol⸗ 
tor! — er darf in dieſem wichtigen Geſchäft nicht 


den ſollte, bin ich fo frei, nach Jonen zu ſchicken.“ 

„Es iſt durchaus nicht meine Abſicht, mich auf⸗ 
zubrängen,“ verſetzte Doktor Wannring mit einem 
leiſen Anflug von Empfindlichkeit; „ich erkundigte 
für das Wohl des Kran⸗ 
ken; dies beſtimmt mich auch, den oft gegebenen 
Rath zu wiederholen: halten Sie jede Aufregung 
von ihm fern, ſie kann ihm den Tod bringen!“ 

„Es geſchieht Ales, was zum Heile des Leibes f 
und der Seele als nothwendig erachtet wird,“ ver- 
ſicherte die Frau. 4 

„Ganz wohl,“ ſagte der Dokter gedehnt, „damit | 
kann ich mich beſcheiden. Guten Abend! Ich will f 
meine Frau im Garten aufſuchen.“ 

Er ging und die beiden Andern blickten ihm 
ſchweigend nach, bis er außer Gehörwelte war. 

Der Mönch neigte ſich, nachdem ſich der Arzt 
entfernt hatte, vertraulich zu feiner Begleiterin herab 
und fragte leiſe: 

„Wer find die Fremden eigentlich, Frau Döber⸗ 
lein?“ 

„Das weiß bis jetzt kein Menſch“, antwortele 
ſie mit gedämpfter Stimme. „Sie kamen eines 
ſchoͤnen Tages zuſammen bier an, beſahen die Woh⸗ 
nung in der oberen Etage, mietheten dieſelbe um 
ſchönes Geld und zogen bald darauf im Hauſe ein. 
Die Dienerſchaft beſteht aus einer einzigen Magd, 
welche faſt ſtocktaub und ſehr mürriſch if. Ich 
babe mir ſchon alle erdenkliche Mühe gegeben, fe 
über ihre Herrſchaft auszufragen, aber vergebens, 
die iſt verſchwiegen wie das Grab.“ 

„IR denn in der Lebensweiſe dieſer Fremden 
etwas Beſonderes, was Ihre Neugierde reizt?“ 
forſchte der Pater. 

„Das will ich meinen“, gab die Frau mit ge⸗ 
heimnißvollem Flüſtern zurück, „es ſind ſeltſame, 
unheimliche Leute, — Alles an ihnen flößt mir 
Verdacht ein. Sie verlaſſen das Haus nur des 
Abends; am Tage traut ſich Keines von ihnen vor 
die Thüre; ſie ſprechen gewöhnlich eine Sprache, 
die Niemand verſteht. Sie haben eine andere Zeit 
eintheilung als wir. Sie treiben dle wunderlichſten 
Dinge. In ſternhellen Nächten ſitzen ſie oft bis 
Mitternacht im Garten, ſchauen durch ein langes 


9 


anrohr binauf zum Himmel und rufen die held⸗] möglich,“ ſagte er. „Abee woraus ſchließen Sie] „SM ſie jung oder alt, hübſch oder häßlich?“] Die Dame ſtand, auf die Brüſtung der Mauer 


pie I "Sen Götter an.“ das, gute Frau?!“ erkundigte ſich Eulogius, dem dit Geſchichtt allmä- gelehnt, ſchweigend an der Sette ihres Gatten. Ste 
ner „Die heidniſchen Götter?“ rief Eulogius er⸗ „Herr und Frau Doktor Wannring haben, ſeit⸗ lig intereſſant wurde. genoſſen den Anblick des Sonmenunterganges. Die 
ade leut, ich denke, Sie werden das unrichtig ver⸗ dem ſie bei mir wohnen, noch nicht ein einziges] „Das konnte ich bis jetzt nicht entdecken, denn] Stadt lag vor ihnen, von den bläulichen Fluthen 
ägt fanden Haben, gute Frau!“ mal bie Kirche beſucht; fie haben kein Kruziſix und | fe if jedesmal in einen langen, weiten Mantel und des Stromes beſpült. Zahlreiche Schiffe hielten 


0 0 „kein Heiligenbild in ihrem Zimmer, ſie eſſen Frei- in einen dichten Schleier gehüllt und trägt zu allem] Raſt im Hafen. Die bunten Wimpel flakterten 
in „Mit nichten“, elferte fe, „ich habe ganz deut tags Flelſch, fie haben kein Geſchäft, kein Beſitz⸗ Ueberfluß noch — was denken Ste, hochwürdiger] luſtig im Winde. Von einem Ufer zum andern 


i gehört, wie fie von der Frau Venue, vom tum, keinen Gehalt oder Penſton, und doch immer | Herr!?” wölbten ſich kunſtvolle Brücken. Stolz ragten die 
ei dare und ne en wa mie: Geld in Hülle und Fülle. Das ſchafft ihnen der „Sie trägt alſo,“ drängte dieſer ungeduldig. Thürme des Domes empor, dle vergoldeten Kreuze 
b REN e CRD. SObree 8 } 7 Gottſelbeiuns.“ „Eine weiße Maske“ — ſprach fie, jedes Wor noch von dem letzten Sonnenſtratl umſpielt. Zwt⸗ 
2 „Ol“ fuhr fie fort, ſich in die Bruſt werfend, | Ste bekreuzte ſich, machte eine Pauſe und blickte felerlich betonend. ſchen den hohen alterthümlichen Häuſerreihen wogte 
n ve Ste mich auch anfehen mögen, bochwürdiger erwartungsvoll zu dem Kapuziner auf, um den „Das iſt ſeltſam,“ geſtand der Pater. es auf und nieder, Wagen und Fußgänger dräng⸗ 
„ ber! ich bin keine ganz ordinäre Frau, ich habe] Eindruck wahrzunehmen, den ihre wichtigen Ent. „Es iſt mehr als feltfam, es iR — myſterlös,“] ten ſich über den Marktplatz und durch die Haupt- 
0 Ulldung gelernt, mein Vater war Lakat beim boch⸗] hüllungen auf ihn hervorgebracht hatten. erklärte ſie. „Was meinen Euer Hochwürden, daß ſtraßen. Blicke das Auge weiter, jo ruhte es auf 
len Herzog, man kennt Ah aus in dir Wel,“ „In pas Alla, fragte er ſcchlich nttzuſcht. ic da thun fol?“ den die Start umgebenden blühenden Gärten und 
dan weiß ſeine Leute zu beurtheilen. Ich ſage „Noch lange nicht Alles!“ fuhr ſte ſort, „das] Eulogius ſann einen Augenblick nach und ſagte dann:] Feldern. Gleich einem Gottesacker prangte das ge⸗ 
„ aud wiederbole es: mit denen dort oben if nicht Beſte kommt zuletzt.“ „Laſſen Ste mich wiſſen, wenn wieder ein Brief ſſeguete Land in jüppigfter Fülle der Fruchtbarkeit; 
tt les in Richtigkeit.“ „Ich bitte, faſſen Sie ſich kurz,“ bat er, „ich] kommt, ich möchte mich mit eigenen Augen von dunkler Tannenwald und ſonnige Hügel begrenzten 
Be „Welcher Konfeſſion gehören Re an?“ forſchte[ habe Eile — mein Stündlein hat geichlagen.“ der Sache überzeugen.“ die Landſchaft, welche, fo reich an manaigfachtr 
Later Eulogius. „Blsweilen,“ erzählte die Frau, „kommt in der. Frau Döderlein verſprach, ihm ſogleich Kunde zu) Schönheit, dem Beſchauer immer neue Reize bot. 
Freu Döberlein legte den Finger auf den Mund Frühe der Poſtbotie und bringt dem Doktor einen geben und hierauf nahmen file freundlichen Abſchied Miſtreß Wannring gab ſich einige Zeit rückhalle⸗ 
at und erhob ſich auf die Fußſpitzen, um dem Ohre Brief. Die Adreſſe iſt von einer Damenband ge⸗ von einander. los dem Genuſſe hin, träumeriſch in bie Gegend 
er dis Hochwürdigen ganz nahe zu fein. ſchrieben und mit dem Poſtſtempel unſerer Stadt] Die beiden Perſonen, welche ein fo lebhaftes binauszuſchauen. Allmälfg aber wandte ſie den 


„Gott verzeib' mir, wenn ich ihnen Unrecht verſehen. Das iſt immer ein ſicheres Zeichen, daß Intereſſe hervorrtefen, batten keine Ahnung davon, Blick der Stadt zu. Ihr Auge blleb zulept un⸗ 
ihue!“ lispelte fir, „— ich — ich glaube, es find der Doktor bet einbrechender Dämmerung das Haus daß ſich ganz in ihrer Nähe ein Komplott gebildet, verwandt an einem Gebäude haften, das unter allen 


— Freimäurer.“ verläßt und eine Viertelſtunde ſpäter mit elner welches ſich die Erforſchung ihrer Privatangelegen- | umliegenden Häuſern ſtattlich hervortrat. 
er „Freimaurer,“ verbeſſerte der Pater, „hm, wobl! großen ſchlanken Dame am Arme wieder erſchelnt.“ hbelten zum Ziel geſetzt batte. ortſetzung folgt.) 
h . = — f = u — 
ie 


Börſen · Berichte. 12 Stettin-Kopenhagen. 

Stettin, 6. December. Wetter Regen. Temp. Mit; Poſtdampfer „Titania“, Kapt. &. Ziemike, wild 

Fr R. Barom. 28,6. Wind O w. 200 209 die letzte Fahrt ausführen: 

Weizen flau, ver 1000 Kigr loko gelb. IH Von Stettin nach Kopenhagen am 11. Deebr. Miltg. 
ger 180197, a i per December Von Kopenhagen nach a am ib: Dei. Num. 

x ez., ber Yrüblehr er . it die diesjährigen Fahrten beſchließen. 

T Noggen au, per 1000 Fler. Iofo inf. 198,205, und damit die dies ab e, J. Chrigt. Grinel. 

ie December 204,5—204 bez, ve: rühlahr 198,5— 


u ae ae 1000 Age loko Märker und J r Preinfaleii 


erbr. 154— 158, geringe 140—150. 


Wir haben wie in früheren Jahren auch diesmal eine übersichtliche Wein- 
naehts-Ausstellumg arrangirt und empfehlen dieselbe dem geehrten Publikum Stettin’s MM 
und Umgegend zum gefl. Besuch, x 
Es sind durchweg nur nützliche, solid gearbeitete und gewehmaecek- % 
volle Gegenstände vorhanden, die wir bei einer überraschend grossen Auswahl 
zu susserordentlich billigen Preisen offeriren. 


S. Kronthal & Söhne, 


Möbel-, Spiegel- und Polsterwaaren-Magazin. 


Hafer unverändert, per 1000 Sigr. loko 140 151. ik 
8 er a 10. ahntechniker. . ne 
E: uc g ve: 1000 Kigr. Iofo Futter 160—170, Sprechftunben von 8-6 Uhr U Domfir. 10 — . Breitestr. 22. en detail. 


— 5 wenig Patch per ag e ur un ld 2 
nterrüpſen geſchäftslos, per gr. loko per » — der 
a 100 fon. Depoſiten⸗ und Spargelder 


8 r * — ur 7 
TEE 3 LT EEE N 


Weilmachis-Ausstellung. 


Rüpöl matt, per 100 Mar, loko ohne Faß 56 Bf., werben bis auf Weiteres an meiner Kaffe ange: x E EEE IENEEESET EEE 
er December 34 U ) w 1 ril⸗Mai 56,5 Bf. nommen und folgender Weiſe verzinſt: 5 25 22. BBreitestr. 22. i = 
. 3 12 per Apr + Bit 1 ur eo / 1 en detail. en gros. 
Spiritus matt, ver 40, %% deter % loo omme Faß bei täglicher Kündigung 8%, P.. E 
2 4,5 bez, ver December 54,2 biz, Bf. u. Gd., ver bei 14lägiger Kündignuß 4 3½%% P. . Ganz besonders machen wir auf nachstehende Artikel aufmerksam : 
8 Frühfagr 55,5 bez. Bf. u. Gd., per Mai⸗Juni 56,1 bei monatlicher Kündſgunz 8° /o F. 4. Hie nene n inasefahrstühlei!! 
2 r d. N 5 bei ömonatlicher Kündigung & 4½% b. 1. Bücheretageren, = Riarqueterietische, 
5  Betroienn per 30 d Toto 10,40—10,50 Ir. bez. 18a 1 Kündigung . 4½&%/8 D» 1. 4 üigerrenspinde, Re Nähtische, 
e W ET f bi ür die ob. ih. Schröder, Baulgeſchäft, | EEE mlt Rohr und en n, 
eihnach 3 ilte fü ö 3 Stettin, Schulzenſtraße 32. 5 Damensehreibtische, Wauchtische, 
Kückenmühle aſſenſtunden von 9--1 Uhr und 3 1 Schnuskelstähle, 
I i intritt i at, j l lle . — Fuseböänke mit Rohr, Sehnektische, 
3 Sat ne für das 15 later et 1 RES cp 5 = do. zum Kolsterm, 8 = 
1 } s eg 55 1 5 Y 10 1 2 — 9 170 Stil © * 
mlauben wir uns in gewohnter Weiſe, an alle Gönner | Kölner Dombau⸗Lotterie. Kinppstühle, 8 


9 sr Complette Kindermöbel-Garniturem zum praktischen Gebrauch . 


Freunde unſerer Anſtalt, beſonders aber auch an 


r 1 . ; Ziehung am 13., 14. u. 15. Januar 1881. 
ue Eltern, welche — Dank der Gnade ihres Gottes! 7 


Hauptgewinne in baar ohne Abzug: sr 
Mark 78000. 30000, 15000, 2 n 6000, ! 
5 & 3000 ꝛc. Looſe a 4 Mark. 


fr 1 = ; 
Breslauer Pferde⸗Lotterie. 
Ziehung am 30. Dezember 1880. f 
Hauptgewinne im Werthe von Mark 10000, 
3000. 2000, 1500, 1000, 500 ꝛc. ; 
Looſe a 3 Mark (10 fr 97 Marl). 


„ August Heinemann. 
Hamburger Silbe Lotterie. us 


4 
Ziehung am 1. Februar 1881 4 5, Passage 5, Berlim, 6, Passage 6. 
ey um 1. 2 3 > 
; 
| 
j 
1 
; 


für geſunde und vollſinnige Kinder den Weihnachts⸗ 
baum ſchmücken dürfen mit der herzlichen Bitle zu 


wenden, der Armen unter unſern Zöglingen freundlichſt 
zu gedenken! Von den 153 ſchwach⸗ und blödſinnigen 


JFöglingen unſerer Anſtalt haben vielleicht 30 eine 
Weihnachtsfreude von den Angehörigen zu erwarten, 


Fabrik 2 
von 


alle andern, für welche auch nur ein weit hinter den 
nt rhaltungskoſten, vielfach nur ½ derſelben betra⸗ 


dendes Pflegegeld bezahlt wird, erwarten, daß wir ihnen 
den Weihnachtstiſch decken. Wenn eine größere Zahl 


berſel inbar längſt dem Kindesalter entwachſen 
b it, eng ſich — bei ſolcher Gelegenheit recht, 
Wie ſehr fie ſaſt alle Kindes⸗Art lebenslang behalten. 
Alljährlich begrüßen fie die erſten den Winter verkün⸗ 
denden Schneeflocken mit großem Jubel als das ſicherſte 
Leichen, daß das Weihnachtsfeſt unmittelbar vor der! Lees 
TCbür ſtebe. Da werden die Einſilbigen geſerächig und 


8 7 7 A a) 8 > 2 1 ＋ — 0 5 
Danpigenin : 0 von Mist 8000, 2e Garantirte Elfenbein- 2 Carantirt echte Meerschaum- 
„ee SO 2 2 „Spät latt u, geschn. in Etui 
Looſe a 3 Malk (10 für 27 Mart) offerirt Wigiseher, glatt a St. 10, 12, 15, 20, 21-30 Mk. 3 „ 8 
Ro Sehröder, Schulaenitr. 32. @! do. bemalt, 20, 24—36 M., geschnitzte 24, Trochenraucher 5, 6, 8-12 M. 


ze. 27—300 M. Eehte Bernsteinspitzen 1,50, 2, 3, 5, 6— 
die Stumpfſinnigen lebendig. Da ericallen mit 1055 S önes 8 en a St. 4, 5, 6, 8, 9—21 M. 200 M. 8 fi Pr 5 
uſt di Bei ; nd die Augen glän⸗ Der N 0 ; 0 
. jo of an Der fommenben Fe bene Die be it | Wei tsgeſchenk! Neuheit! Rosenbroche, 2e | Practische patentirte Pfeifen: 
D ä 1 H 8 ; 2 er-Pfe . eie 1 raucht d, 
4 — fe ae u Shen de cee a 0 5 en ae a 85 SR 10, 12, 15 M. 3 ei; Construction nicht gereinigt zu werden, 
8 iefefden find in Em fan u nehmen bereit: Durch jede Buchhandlung zu beziehen: Han 3 2 0 25 1,50, 2 n. 3 M. u, pat. Doppelkopf 6 M,, kurze 1,50, 
Herr von der Rahmen, Frauenſtraße 32, EPrERDm. 3 Maren Sin 55 8.3 10-00 M 1,75 u, 8 M 


oo * A * 2 
inzial⸗Schul⸗ Cigarren - Etuis, Cigarretten - 7 — 7 5 q ; 
Herr Geheimer Regierungs- und gala . * eine Kuche. Bürsten, Figuren, Spiegeln, Ae ale e 
rath Dr. Wehrmann, M 5 zur Bereitung der vorzüglichſten Ge⸗ Feuerzeuge. 3 M. 


und der Unterzeichnete. e fü 2 2 7 1 8 701 
ab ber ner E ddl s, , fe been , echlldpatt mit echt Goldeinlage:| , Hirschgeweih-kegenstände, 


Kückenmühle, 8. Dezember 1880. 
Kronleuehter, 6 Lichte 50—75 M. 


Der Vorſteher Bernhard, Paſtor 


— —-—-̃ —ʃ—J— —ęꝝ— Bearbeitet im Auftrage Broche, Kreuze, Medaillon —12M. i i 
Der Bazar des Guſtav⸗Adolf⸗ Sr. Excellenz des Herrn Oberhofmarſchalls Notes, 9, 10, 1220 M. 9 56 2 100.120 m chte 75-90 K., 12 Liehte 
8 . ; von Matortie., Cigaretien-Etuis 13,50—45 M. | Hängelampe 40—45 M Neu! Cigarren- 
; 5 rauen⸗Vereins wird heute Vorm. ne In Sriginatsand 8 Mark. ahn 5, 6, 7, 8, 9, 10, 12, 13, 15, 18— Tısehlampe 21—27 M. ; spitze, Mops und 
I 10 uhr eröffnet. Der Verkauf findet am Dienftag und ortlı 8 Verlag in Hennover, 5 be M, Fals 11 18 Papierkorb 36—42 M. Meerschaum 2 M., 
Mewoch, von Vorm. 10 Uhr bis Abends 6 Uhr, ſta t.] Jicdentar a Bittoria-Tpenzer mit vollftändigem „ Kane 4 U Ei, WWckbenueh, 
7 Der Vorſtand Furentg zit ſofort zu übernehmen. Kautions⸗ Maareins teekkämme 4. 5, 6, 7, 820 M. € . Yo = 


g fähige Reflektanten mö ; wenden. 
des Guſtav⸗Adolf⸗Frauen⸗Vereins. 3 eee ‚ Eifenfein-Monogr.-Knöpfe a Paar 3, 4, Schrelbzeuge 5, 6, 8, 9, 12, 15—27 M. 


Gustav Toepfer, 


Weihnachts-Bestellungen baldigst erbeten. Illustrirter Preiscourant gratis. 
Kohlmarkt. 


Eröffnung des grossen 


Weihnachts-Bazars. 


_. __  eihnachis-Bestellungen baldigst erbeten. iure Eren 
F . 
| © Otto Weile, | as Neueſte in garnirten u. ungarnir⸗ 
* uhrma cher 5 1 empfiehlt zu bekannt billigen 
Langebrückſtraße, Bollwerk⸗Ecke, 


= empfiehlt uno verſendet goldene und ſilberne Taſchen⸗ die n andlun 
a r und Niemongit Hufe, abge⸗ p sb 8 

zog regulirt, unter Zjähriger Garantie. 

|, ‚eltberne Cylinser-pren 4 und 8 Rubis 15, Julie Valinde, 
„20, 21, 24, 27. 80, 36 Mk. Mönchenſtraße 27—28. 

7 0 56 5 5 50 in 15 Rubis 18, 21, 24, NB. Unmoderne Hüte werden nach den 
Holden 55 e 20, 28, 30, 33, 36, 42, neueſten diesjährigen Facons umgearbeitet. 

45, 50 0 75, 100 ME. 5 

Samen Remontoir⸗Uhren 

42, 45, 50, 60, 72, 80, 90, 100, 150 Mk. J * Spohn, 


Goldene $ ſemontoix⸗Uhren i 
2 5 Civil -I mi „ 
Lampen- U. Kunsthandlung. 2 u 8 Jeden 60, 75, 90, 100, 120, 150, 200, Stettin, grosse Domstrasse 23 
Special-Geschäft für Beleuchtung s-Gegenstände, 15 if ketten für Herren und Damen 2, 4, 6, 9, 12, Technischen —— SE 


Vertreter der Fisengiesserei und Maschinen-Fabrik 
(Spezialität: Hartguss) „MA. Gruson“ in 


1 3 5 
DI Buckau-Magdeburg, 
Paul Friebel 8 Ausarbeitung von Projecten zu Fabrikanlagen, 


32 Anfertigung von Kostenanschlägen, statistischen Be- 
Wagen⸗Fabri rechnungen und technischen Gutachten, Ausführung 
technischer Arbeiten jeder Art, 


in Frankenſtein i. Schleſ. lager von Kretbrtenen in engl. Kernleder 


. {, sowie technischer Gummi- 
einpfiehlt ſich zur ſchnellen Anfertigung aller Sorten von F ; 


* 
Wa Id S litten Lieferung von Werkzeug - Maschinen, 
geu Ul + Locomobilen, Gasmotoren, Dampf- 
: Prompte Bedienung, Kesseln verschiedener Systeme und aller 
billige Preiſe unter 1 Garantie wo zugeſichert. Maschinen für gewerbliche und industrielle Anlagen. 


Artikel für den häusl. Comfort. 


Haus- u. Küchengeräthe. 


Auch für geringe Preise 
elegante, sowie nützliche Geschenke. 
Grosse Auswahl, sehr mässige Preise. 


En Fr. Kühner, 


Nüchſeumacher, 
Stettin, Breiteſtraße 7, J 


8 
8 
5 1 BE BE 
5 = N 9 EB; empfiehlt fein grobes Lager aller Arten Gewehre, WET 
4 1 Pa a unter meiner perſönlichen Leitung in meiner Wer” 
r r . EV N 
> * 5 "> K gefertigt werden, bei nur reeller und guter Aus führu 


wofür ich die größte Garantie leiſten kann. 


Aus unſerem 


Weihnacg 


* 


empfehlen wir zu 2 7 : Außerdem führe ich auch alle Sorten nn 
* 71 N tolen, Sal d G en 
praltiicen, Jedem erwünschten Weihnachts⸗Geſchenken Nu esse 


unter anderen vielen Artikeln J Fabritpreiſen. 
5 Aufträge nach außerhalb werden ſoſort ausge 


0 zu nachſtehenden enorm billigen Preiſen! Preßhefe! Preß hefe 
Herrenhemden een een M. 75 Pf, 2M. 2 M. 25 Pf. rer ei nz 


aas ie SE e, ee 
bis zu den eleganteften. 
i ügli S 

Damenhemden en 1 M. 40 Pf., 1 M. 60 Pf, 
Schulz. Maſchinen⸗Stepper, 1 
Sb bern 2, Ecke der Deutſchen 

zu den billigſten Preiſen. 

4 2 i Graues und rothes Haar 1 

Damen⸗Beinkleider en win on 1 M. 75 Pf., 2 M. m 
bis zu den hocheleganteſten. ; Eee gien 21, aint à 4 Mark. Für * 
(oftehlt A. Schultz, Frauenſtir. 44,1 Schablonen 

von Hi einfachften 9 1 hocheleganteſten Geſeuſcheftsſchürzen. 


bat. Berlin, Anclamerſtr. 
1 M. 80 Pf., 2 Mark bis zu den eleganteſten. “ 
E. Schulz, Schuhmachermſtl, 
ſofort ohne alle S: wierigkeit blond, braun und " 
[Oberhemden!! Schablonen ⸗Käſtchen 
Verſchlungene 
Sämmtliche fertige Wäſche, nur in unſeren eigenen Werk⸗ Enn älterer 


y 


ee Schuhmacher 
wird jede Stepperei angefertigt. Da ich 3 Maid, 
5 habe, kann ich e auch Reparatur, anfert 
Kinderhemden in allen Größen von 50 Pf. Scar * 2 5 > N N 
- 8 brſiſtt. eulſchenſl 
4 N li empfiehlt ſich zur Anfertigung aller Arten 
Damen⸗Nachtjacken ger gabe dense“ Stoffen und feinen Eiſoßer See e e e 
1 M. 75 Pf., 2 M., 2 M. 25 Pf. bis zu den hocheleganteſten Gegenſtänden.! 
ge gen Kere ee an e 
in Merlin, 5 Bepo bei Molt * Hügel in Stef An 
zu Wäſcheſtickereien zu Geſchenken für Damen, 
Stubenthürſchilder 
in allen eriſtirenden neueſten Modellen, vorzüglich gearbeitet und mit neueſten eleganteſten Einſätzen, von Meſſing, elegant, paſſend zu Geſchenten 
miſettes!!] (Ob f 8 
f erhemdenſchnitt N Spiel in ſtarken Schablonen zur Ball" 
8 hemiſe 5 b ( ). Spielſachen für Kinde 
. 5 für jürgen Damen und Kinder. 


emof. A. Sehultz, Frauenſtr 44, Shablonenfad 
Der Inhaber eines flotten wirthſchaftli 
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